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Palmeselziehen in Tirol.
Zeichnung von A. Reicht und F. Bergen,

bie heiligen unb grofeen ©tenfd)en »ergangener Seiten ben»

leiben ©oben betraten, auf bent roir beute nod) Idjreiten,
bat oon ieber 3erufalem eine befonbere ©3eibe »erlieben;
bie Sebnfudjt nach biefen ebrtöiirbigen Stätten erfüllte litt»
3äl)lige, unb fromme Pilger baben fid) früher burdj bie
größten ©efabren unb itinberniffe oon ber ©eile ins beilige
ßanb nidjt abhalten laffen. Sefonbers 31« Ofterjeit richten
fid) Augen unb Setzen nad) ber Stabt, in ber fid) bas
Scbidfal bes öcrrn erfüllte, greilid) ift es nidjt leicht, lid)

«aus bem ©eroirr bes beutigen 3erufalem ben Sintergrunb
für bas Sieben unb ßeiben 3efu auf3ubauen; bodj baben
bie neuen Ausgrabungen manches gcflärt, uttb bie ein»

gebenbe ©efdjreibung ber Stabt »ott 3ofepbus hilft bajti,
bie Stätten ber ©alfion anfcbaulid) 3U machen. Ant ftärlften
utirb in bem 93efud)er bes beutigen 3erufalem bas ©eroußt»,
fein, auf bem bitrd) ©briftus geroeibten ©oben 31t fteben,
toenn er ben Oelberg betritt, ber oltroärts ber Stabt
gegenüberliegt unb burd) bie tiefe Sd)lud)i SSebron »ott
ihr getrennt ift. Die Ausfidjt »on hier »erlebt uns lebhaft
in bie 3eit 3efu; »on hier roirb ber Sjjeilanb im Abenb»
glan3 nad) ber oieltürmigen Stabt binübergeblidt haben,
bereit Silhouette lid) fcbarf abbebt »on bem glübenben ©ot
bes Sonnenunterganges. Son bem ©anbgebirge bes Oft»
iorbanlanbes roacblen bie Statten immer höher unb
roudjtiger; fern beljnt fidj bie ©Süfte, ein graues Steer,
unb bas geifterbafte Antliß ber gelfenftabt enthüllt ihre
rätlelbaften 3üge, bie 3efus in feiner ergreifenben ©ropbe»
3eiung über 3erulalems Sdjidlal gebeutet. Oer feierliche
©in3ug bes Sjerrn ging burd) bie Oörfer Setbübage unb
Setbanien über ben Oelberg. 3m Oernpel, ber bamals
ber ©tittelpuntt 3erufalems mar, bat er gelehrt, unb »on
bem »on uteiten Sailen eingefaßten ©orplab, ber ber

„äußere © 0 r b 0 f" genannt tourbe, bat er bie ©elb»
toedjsler unb Siebbänbler in heiligem Sorn »ertriebett.
3nnert)alb biefes großen ©empelplaßes, bes beutigen Sa'».;

ram, lag ein abgeßblollener ©empelbe3irt, ber innere
Sorb of, ber burdj eine Stauer in einen öftlicben ©or=
bof für bie grauen unb einen roeftlidjen für bie Stänner
geteilt toar. 3m Sorbof ber grauen bat ©briftus bas ©leid)»
nis 00m Sdjerflein ber ©Sitroe er3äblt, benn bort roaren
bie Opferftänber für bie ©abe aufgehellt. Oaß 3efus bas
»on Serobes neugefdjmüdte ©empelbaus felbft betreten bat,
ift nirgenbs angebeutet. Sad) ber ©efangennabitte bes Senn
toirb im ©tar!us»©»angelium, bem mir bie genaueften An»
gaben über bie Oertlicbteiten ber ©allionsgefcbidjte »er»
banïen, ber Sala ft bes Sobenpriefters ermähnt;

08terbräuclie in Holland.
In Holland kaufen oder machen sich die Kinder Palmen, ziehen damit umher und
sammeln Geschenke, besonders kleine Osterkuchen. Das Gebäck ist bereits oder wird
an die Palme angebracht. Ein Teil wird bald gegessen, der andere zu einem Brei

verwandt, dem man besondere Kraft zuschreibt. ]

werben, begebt man bas Ofterfeft mit nicht min»
ber großer Srad)t. Oas betrifft »or allem Sie»

rifo, roo bie eingeborene Sepölferung trotj ber
geringfügigen Stifdjung mit Ipanifdjem ©lute bie

religiöfen Orabitionen ihrer Uroäter forgfältig
fultioiert.

Oie ©rieben begeben bas Ofterfeft ähnlich roie
bie Sullen. Am erften Ofterfefttag berrfcht auf ben
gefdjtniidten Straßen heitere geftltimmung, bie in
Solïsoergniigungett uttb beliebten SoIlstän3en 3um
Ausbrud gelangt. Auf Oörfcrtt tötet matt ßättt»
mer unb be3eidjnet mit ihrem ©lute bie Oürett.

3n ©umänien berrfdjt 311 Oftern bie fdjöne
Sitte bes Sefud)es ber Staatsgefangenen burd)
Oamen ber reicheren Streife unb bes Sefcbenïens
biefer ©erurteilten mit gejttagsïudjen, itt bie bas
3eidjen bes Strebes bincingebrüdt ift. Oie Oorf»
jugenb oertreibt lid) bie 3eit ber geiertage auf
roeiten ©Siefen, roo man lid) bei heiterer Stirn»
mung roäbrenb bes Oatt3es bemalte Oftercier
gegenfeitig 3uroirft.

Sehr feierlich begebt bie d)riftlid)e ©eoölferung
bie gefttage in Serufalem. tlnüberfebbare ©lallen
oon ©ilgern nehmen an ber jährlichen ©ro3elfion
nach ©olgatba teil, bie ihren Anfang bei bem
berühmten ©or ,,©cce homo" nimmt, an ben biftorifcbeit
Stätten ber ©affion oorüber bis 3ur heiligen ©rabesfirdjc
3iebt. ©eben ben geierlid)teiten am ©almfonntag unb ben
3eremonien am ©rünbonnerstag, mo ber griedjifdje ©a=
triard) sroölf ©ildjöfen bie güße mäfd)t, hübet ben ©litte!»
punît ber geier mäbrenb ber SSarroodje bie 3eremonie ber
gadelansünbung ant geuer beim heiligen ©rabe burd) ben
©atriardjen.

Oiefe gadeln trägt ein befonberer ©ote bis nach Seth»
lebem, roäbrenb fidj unterwegs 3ablreicb »erfammelte unb
ftunbenlang ausbarrenbe ©ilger bemühen, bie Steden, bie
fie in ben Ssänben halten, au ihnen 311 cnt3ünben uttb auf
biefe ©Seife bas ©lüd bes §aupt3iels ihrer fernen ©ilger»
fahrt 3U erregen. Dr. L. K.

Serufalcms Ofterftätten.
©loltfe bat einmal gejagt, baß bas einige Stüd ©Sirt»

liebfett, bas »on ber ©eldjidjte übrig bleibt, ber Ort ift,
auf bem fid) bie Oinge einft 'abfpielten. Oiefes ©efiibt, baß
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^aìmeseì^iedeii in l'irol.

die heiligen und großen Menschen vergangener Zeiten den-
selben Boden betraten, auf dem mir heute noch schreiten,
hat von jeher Jerusalem eine besondere Weihe verliehen:
die Sehnsucht nach diesen ehrwürdigen Stätten erfüllte An-
zählige, und fromme Pilger haben sich früher durch die
größten Gefahren und Hindernisse von der Reise ins heilige
Land nicht abhalten lassen. Besonders zur Osterzeit richten
sich Augen und Herzen nach der Stadt, in der sich das
Schicksal des Herrn erfüllte. Freilich ist es nicht leicht, sich

-aus dem Gewirr des heutigen Jerusalem den Hintergrund
für das Leben und Leiden Jesu aufzubauen: doch haben
die neuen Ausgrabungen manches geklärt, und die ein-
gehende Beschreibung der Stadt von Josephus hilft dazu,
die Stätten der Passion anschaulich zu machen. Am stärksten
wird in dem Besucher des heutigen Jerusalem das Bewußt-
sein, auf dem durch Christus geweihten Boden zu stehen,
wenn er den Oelber g betritt, der ostwärts der Stadt
gegenüberliegt und durch die tiefe Schlucht Kedron von
ihr getrennt ist. Die Aussicht von hier verseht uns lebhaft
in die Zeit Jesu: von hier wird der Heiland im Abend-
glänz nach der vieltürmigen Stadt hinübergeblickt haben,
deren Silhouette sich scharf abhebt von dem glühenden Rot
des Sonnenunterganges. Von dem Randgebirge des Ost-
jordanlandes wachsen die Schatten immer höher und
wuchtiger: fern dehnt sich die Wüste, ein graues Meer,
und das geisterhafte Antlitz der Felsenstadt enthüllt ihre
rätselhaften Züge, die Jesus in seiner ergreifenden Prophe-
zeiung über Jerusalems Schicksal gedeutet. Der feierliche
Einzug des Herrn ging durch die Dörfer Bethphage und
Bethanien über den Oelberg. Im Tempel, der damals
der Mittelpunkt Jerusalems war, hat er gelehrt, und von
dem von weiten Hallen eingefaßten Vorplah, der der

„äußere Vorhof" genannt wurde, hat er die Geld-
Wechsler und Viehhändler in heiligem Zorn vertrieben.
Innerhalb dieses großen Tempelplatzes, des heutigen Ha-.,
ram, lag ein abgeschlossener Tempelbezirk, der innere
Vorhof, der durch eine Mauer in einen östlichen Vor-
Hof für die Frauen und einen westlichen für die Männer
geteilt war. Im Vorhof der Frauen hat Christus das Gleich-
nis vom Scherflein der Witwe erzählt, denn dort waren
die Opferständer für die Gabe aufgestellt. Daß Jesus das
von Herodes neugeschmückte Tempelhaus selbst betreten hat,
ist nirgends angedeutet. Nach der Gefangennahme des Herrn
wird im Markus-Evangelium, dem wir die genauesten An-
gaben über die Oertlichkeiten der Passionsgeschichte ver-
danken, der Palast des Hohenpriesters erwähnt:

Ostkrdràoìie in HoNaiià

werden, begeht man das Osterfest mit nicht min-
der großer Pracht. Das betrifft vor allem Me-
riko. wo die eingeborene Bevölkerung trotz der
geringfügigen Mischung mit spanischem Blute die

religiösen Traditionen ihrer Urväter sorgfältig
kultiviert.

Die Griechen begehen das Osterfest ähnlich wie
die Russen. Am ersten Osterfesttag herrscht auf den
geschmückten Straßen heitere Feststimmung, die in
Volksvergnügungen und beliebten Volkstänzen zum
Ausdruck gelangt. Auf Dörfern tötet man Läm-
mer und bezeichnet mit ihrem Blute die Türen.

In Rumänien herrscht zu Ostern die schöne

Sitte des Besuches der Staatsgefangenen durch
Damen der reicheren Kreise und des Beschenkens
dieser Verurteilten mit Festtagskuchen, in die das
Zeichen des Kreuzes hineingedrückt ist. Die Dorf-
jugend vertreibt sich die Zeit der Feiertage auf
weiten Wiesen, wo man sich bei heiterer Stim-
mung während des Tanzes bemalte Ostereier
gegenseitig zuwirft.

Sehr feierlich begeht die christliche Bevölkerung
die Festtage in Jerusalem. Unübersehbare Massen
von Pilgern nehmen an der jährlichen Prozession
nach Golgatha teil, die ihren Anfang bei dem
berühmten Tor „Ecce Homo" nimmt, an den historischen
Stätten der Passion vorüber bis zur heiligen Erabeskirche
zieht. Neben den Feierlichkeiten am Palmsonntag und den
Zeremonien am Gründonnerstag, wo der griechische Pa-
triarch zwölf Bischöfen die Füße wäscht, bildet den Mittel-
punkt der Feier während der Karwoche die Zeremonie der
Fackelanzündung am Feuer beim heiligen Grabe durch den
Patriarchen.

Diese Fackeln trägt ein besonderer Bote bis nach Beth-
lehem, während sich unterwegs zahlreich versammelte und
stundenlang ausharrende Pilger bemühen, die Kerzen, die
sie in den Händen halten, an ihnen zu entzünden und auf
diese Weise das Glück des Hauptziels ihrer fernen Pilger-
fahrt zu erreichen. Or. L. K.
»»» »»»

Jerusalems Osterstätten.
Moltke hat einmal gesagt, daß das einzige Stück Wirk-

lichkeit, das von der Geschichte übrig bleibt, der Ort ist,
auf dem sich die Dinge einst Abspielten. Dieses Gefühl, daß
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er befattb fid) wahrfdjeinlid) art ber unteren Derraffe bes

Sübweftflügcls, in ber Weibe bes Hasntonäer»Palaftes. Hier
bat wohl tucflcn ber DringlichJeit ber Sadje bie erfte Sit»
3ung bes Hoheit Wates um Ptittemadjt ftattgefunbcn, wälj»
rcttb bie siueite SiJjuttg bann oorfdjriftsgemäf? bei Sonnen»
aufgang int Sifcungs3itnmer bes Tempels abgebalten würbe.
Pis 3efus oor Pilatus geführt würbe, bradpte man ibn nadj
bem praetorium, ber Wefibenä bes römifeben Statthalters.
Das römifebe' Wegicrungsgebäube befattb fid) bamals in
ber gewaltigen Herobesburg. Dort fanb bas Perhör auf
einer Stätte ftatt, bie hebräifdj (5 abbat!) a heifet, toobei
es fid) nur um eine Wampe banbeln tann, bie an bem
Palaftgcbäubc oorfprang, fo bafj ber ProJurator nur aus
bern ©ebäubc berausjutreten braud)te, um ber auf beut
Plab ocrfammelten Poltsmenge fidjtbar 3U roerben. Die
©eifeelung unb Perfpottung burd) bie Solbatcn ooll3og
fid) im Palaft. Wad) bem Gutas»EoangeIium fdjidte bann
Pilatus ben Pngeïlagten, ber ©aliläer war, 3U bem gerabe
in 3efufülein weilcnben Dctrardjeu non ©aliläa, Aerobes
Pntipas, nad) beut P a I a ft ber $asmonäer, ber gan3
unten am Sübweftbügel, hart an ber Worbmaucr lag. Hier
fpiclte fid) Perbör unb Perurteilung 3efu ab. Die oiel»
umftrittenen Stätten ber ftreu3igung unb ©rablcgung finb
ja neuerbittgs in ibretn 3ufamntenbang mit ber ©rabes»
tirdjc ebenfalls genauer beftimmt worben. K.

—==- -Cöroenja^n.
©ine Oftergcfd)id)te aus ber Plaabt

ooti ©bwarb Stilgebauer.
Das blaue Pugc ber P3aabt — fo nannte 3. E. ioeer

in ferner 3ugenb fcfjönen Dagett ben ©ettferfee — war un»
getrübt. Wid)t auf ben bödjften ber ©rate unb 3infett aud)
nur ein citt3iges PJöltdjen! Sogar bie Dent b'Odjc, bie
bod) fonft immer bes fliebenben Printers lebte 3fehen aus
Hod)faoot)en famnteltc unb fie als griesgrämigen Sdjleier
um ibre Ofelfenftirn legte, fpicgelte fid) in ibrer gamen
Sd)öttbeit itt beut blibblantcn Spiegel ber fapbirenen P3af»
fer. Pott ber Höhe ntt3ufd)auen wie Wiefenfdjwäne glitten
bie Parten oott Wteilleric nitb ©oian mit ibrett fdjnecwcifjen
Doppelfegeln über ben See.

Die Gaoaur — fo unb nid)t aitbcrs nennt fid) bas
Pkittgelänbe ber Hügel 3wifd>en Oitchi) unb Pcoet) — fang
bes Pigncrons uraltes unb bod) ewig inttges ffrrühlingslieb:
„Canton de Vaud si beau!" au biefettt Ofterinorgen, ber

nun oott ber im fernen Often grüfeenben Dent be 3aman
3tt Dale geftiegen war.

3um ntinbeften war bies bas Entpfiitbett fjfriti Pin»
bers, ber beute, ein Pieaigcr, ttad) langen unb oiclen
3abrett bett See feines 3ugcnbtraumes 3ttm crftenmal ^wic»
berfab- Die llcberuabme eines Portrages aus feinem Spe»
3ialgebiete — ber gricdjifdjcn 3unftgefd)id)tc — batte ibn
ttad) Pern geführt, Es hätte wohl näher gelegen, biefe
prad)toolIen Oftcrtage, bie er nun frei hatte, in 3nterla!en
am Sube ber Suttgfrau 311 oerbvingen. Pber bie ©rinnerung,
bie fid) aud) itt 3watt3ig langen 3abrett eines ait ©nftäu»
fdjuttgett reid)en Gebens ungetrübt erhalten hatte, 30g.

fflßar es Gautie feiner eigenen ftets problematifdjen Wa=

tur, war es Sägung bes Scfjiclfals, bie ihn geftern am
Pabnbof ber Punbcsbauptftabt ba3u gebradjt hatte, bie
Sabrlarte ttad) Gaufatttte 31t löfett? ©r muffte es nicht
unb ging offengeftanben itt feinem 3tttteren aud) feiner 3lä=
rung ttad). ©enug, er befattb fid) tatfächlidj wieber auf bem
SBcge, bett er bamals, ein Iraffer Sur, Eugénie Witttbaub
attt Prntc, 3uriidgelegt, unb ftanb iuft oor ber Utttfriebuttg
bes Obftftädes, aus beffen grünem ©runbe er gemeinfam
mit ber Sreuttbitt bes Göwctt3al)ns erfte unb 3arte 3eint»
Iittge für ben Ofterfalat ihres elterlichen Haufes geftoebett
hatte.

Denn es war unb ift unb bleibt Sitte ber ÎBaabt,
am Offert age bes Getues allgemeinfte pflawte mit bes ©is

gelben Dotter 3U mengen, weil ber ©enufe foleben ©eridjtes
bem Pignerott reichen Segen für bie Dage ber Penbange
oerfpridjt.

Hier war bas in ber Dat. Wod) feine 3weibunbert
Pteter oott „Plön Pbri" entfernt. Dem Ganbbaufe, bas
Papa Wintbaub gehört hatte! Dem breiten Seigenbaume,
unter beffen fid) eben cntfaltenben Plättern es ihm ber
PIte plaufible gemacht, xoarum es nichts mit feinen fchönen
Hoffnungen auf Eugénie unb beren ewige Giebe war.

Srib Pinber hielt bie Hanb oor bie Pugen. Wicht,
bah biefe bei foldjer ©ritttterung fcudjt geworben wären,
0 nein! Pber bie Sonne blenbete. Diefe unglaublich ftarfc
Sonne, bie aus ber Sdjale bes Sees an bie Hügel 3ttrüd=
geworfen, ben Déjalct) unb ben Pilleneuoe reift.

Wod) beute Hangen Papa Witnbaubs freunbfchaftliche,
ja oäterlicbe Pforte hier itt Srritj Pinbers Obren. Die nie»
mais oergeffenen, weil niemals oer3iebenen Pforte, bafj
Pauer unb ©clebrter ein fd)led)tes ©efpann oor bem Pfluge
bes Gebens abgeben möd)ten unb bah ihm für feine P3irt=
fd)aft ein hanbfefter Sd)affer als Sdjwieger oonnöten fei.
3n bie Diefett freilid) hatte ber 3toatt3igiäbrige bamals nodj
nid)t geblicit. Die gait3e Dragweite biefer oäterlidjen Pb=
fage war ihm erft oiel fpäter Ilar geworben, nad)bem er in
Erfahrung gebracht, bah 3ulien Gacombe, fein glüdlidjer
Webenbubler, ber in Pfein reifte, feine 80,000 gräntli in
bas oerfd)u!bete ,,Wton Pbri" gefteeft hatte unb bafj Eugénie
unb feine Giebe Opfer ber oäterlicben Wtibwirtfdjaft ge»
worben waren.

Er hätte oon Pern bod) lieber fübwärts als meft»
wärts 3iel)en follett, fagte fid) grit) Pinber jeht.

Pber was war benn bas? Durfte er feinen beiben ge»
funbett Pugett nid)t mehr trauen unb erlag er einer Hai»
Iu3ination?

Sd)war3 auf Pfeif), oor mehr benn fünf 3ahren hatte
er bod) im „Puttb" bie -tobesanseige gelefett. Durd) ben
Prief eines Gaufanner greunbes war fie ihm 3ubem per»
fönlid) beftätigt worben, biefe fchmer3lidje Wachridjt, baft
Ptabanie Gacombe, geb. Whnbaub, feine Eugénie, nadj ber
©eburt ihres iüngften ftinbes geftorben fei.

llnb nun! Geine 3el)n Schritte oott ihm entfernt; bort
brühen unter beut alten Pirnbauttt, beffen griidjte im Pu»
guft burd) ihre Süfjc ihrer 3ugenb Ent3üden gewefen, tniete
fie au ber Seite eines Stubenten unb ftacf) bes Göwen3ahns
Keimlinge aus bem Ien3frifdjett ©ras. Seiner 3ugenb fdjön»
fter Drauttt, ber fid) hier ttad) 3man3ig langen 3al)ren am
Plorgett ber Puferftebung toie burd) eitt Pfunber toieber»
holt hatte.

Pfie oeriaubert Jam fid) grifc Pinber oor. Gautit,
bah er fid) 3U rühren wagte, aus gurd)t, es fönne fid)
hier tatfächlid) um eine fdjönc Fata Morgana hanbeln, bie
bie Ernüchterung bes Pfiiftenreifenben unwiebcrbringlidj
oertreibt.

Pber bie Pîârdjengeftalt bes Puferftehungsntorgens
feiner eigenen 3ugenb erhob fid) jefct unb ging auf griö
Pinber 311. Das hod) mit Göwen3aljn gefüllte HenJel»
törbdjett, bas er wieber 31t erJennett glaubte, am linfen Prme,
bie redjtc Hanb auf bes fremben Stubenten Schulter geftüht.

Eine Weun3ehniährige! Plonb unb frifdj mit einem
Pugenpaar, bas ben Sdjwei3erbidjter 311 feinem Pergleich
hätte begeiftert haben tonnen, fjfrih Pinber grühte.

„Sinb Sie hier fremb?" »

Diefe Stimme!
„3d) bin es geworben!"
„Die Straffe führt über Cutrn nach Eullp."
„Das weih id)!"
„Dann finb Sie hier bod) nicht fremb!"
„Wein! 3d) fenne fogar Sie! Sie finb Plabeleine

Gacombe!"
„SBober wiffen Sic bas?"
„3dj benJe es mir!"
„Sie rieten richtig, wenn Sie geraten haben!"
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er befand sich wahrscheinlich an der unteren Terrasse des

Südwestflügels, in der Nähe des Hasmonäer-Palastes. Hier
hat wohl wegen der Dringlichkeit der Sache die erste Sit-
zung des Hohen Rates um Mitternacht stattgefunden, wäh-
rend die zweite Sitzung dann vorschriftsgemäß bei Sonnen-
aufgang im Sitzungszimmer des Tempels abgehalten wurde.
Als Jesus vor Pilatus geführt wurde, brachte man ihn nach
dem Praetorinm, der Residenz des römischen Statthalters.
Das römische Regierungsgebäude befand sich damals in
der gewaltigen Herodesburg. Dort fand das Verhör auf
einer Statte statt, die hebräisch Eabbath a heißt, wobei
es sich nnr um eine Rampe handeln kann, die an dem
Palastgebäude vorsprang, so daß der Prokurator nur aus
dem Gebäude herauszutreten brauchte, um der auf dem
Platz versammelten Volksmenge sichtbar zu werden. Die
Geißelung und Verspottung durch die Soldaten vollzog
sich im Palast. Nach dem Lukas-Evangelium schickte dann
Pilatus den Angeklagten, der Galiläer war, zu dem gerade
in Jerusalem weilenden Tetrarchen von Ealiläa, Herodes
Antipas, nach den, Palast der H as m onäer, der ganz
unten am Südwesthügel, hart an der Nordmauer lag. Hier
spielte sich Verhör und Verurteilung Jesu ab. Die viel-
umstrittenen Stätten der Kreuzigung und Grablegung sind
ja neuerdings in ihrem Zusammenhang mit der Grabes-
kirche ebenfalls genauer bestimmt worden. K.
»»» -»»»

Löwenzahn.
Eine Ostergeschichte aus der Waadt

von Edward Stilgebauer.
Das blaue Auge der Waadt — so nannte I. T. Heer

in ferner Jugend schönen Tagen den Genfersee — war un-
getrübt. Nicht auf den höchsten der Grate und Zinken auch

nur ein einziges Wölkchen! Sogar die Dent d'Oche, die
doch sonst immer des fliehenden Winters letzte Fetzen aus
Hochsavopen sammelte und sie als griesgrämigen Schleier
um ihre Felsenstirn legte, spiegelte sich in ihrer ganzen
Schönheit in dem blitzblanken Spiegel der saphirenen Was-
ser. Von der Höhe anzuschauen wie Riescnschwäne glitten
die Barken von Meillerie nnd Evian mit ihren schneeweißen
Doppelsegeln über den See.

Die Lavaur — so und nicht anders nennt sich das
Wcingelände der Hügel zwischen Ouchi, und Veve» — sang
des Vignerons uraltes und doch ewig junges Frühlingslied:
„Santo» cko VaucI si beau!" an diesem Ostermorgen, der

nun von der im fernen Osten grüßenden Dent de Jaman
zu Tale gestiegen war.

Zum mindesten war dies das Empfinden Fritz Bin-
ders, der heute, ein Vierziger, nach langen und vielen
Jahren den See seines Jugendtranmes zum erstenmal wie-
dersah. Die Uebernahme eines Vortrages ans seinem Spe-
zialgebiete — der griechischen Kunstgeschichte — hatte ihn
nach Bern geführt. Es hätte wohl näher gelegen, diese

prachtvollen Ostertage, die er nun frei hatte, in Jnterlaken
am Fuße der Jungfrau zu verbringen. Aber die Erinnerung,
die sich auch in zwanzig langen Jahren eines an Enttäu-
schungen reichen Lebens ungetrübt erhalten hatte, zog.

War es Laune seiner eigenen stets problematischen Na-
tur, war es Fügung des Schicksals, die ihn gestern am
Bahnhof der Bundeshauptstadt dazu gebracht hatte, die
Fahrkarte nach Lausanne zu lösen? Er wußte es nicht
nnd ging offengestanden in seinem Inneren auch keiner Klä-
rung nach. Genug, er befand sich tatsächlich wieder auf dem
Wege, den er damals, ein krasser Fur, Eugénie Rimbaud
am Arme, zurückgelegt, nnd stand just vor der Umfriedung
des Obststückes, ans dessen grünem Grunde er gemeinsam
mit der Freundin des Löwenzahns erste und zarte Keim-
linge für den Ostersalat ihres elterlichen Hauses gestochen

hatte.
Denn es war und ist und bleibt Sitte der Waadt.

am Ostertage des Lenzes allgemeinste Pflanze mit des Eis

gelben Dotter zu mengen, weil der Genuß solchen Gerichtes
dem Vigneron reichen Segen für die Tage der Vendange
verspricht.

Hier war das in der Tat. Noch keine zweihundert
Meter von „Mon Abri" entfernt. Dem Landhause, das
Papa Rimbaud gehört hatte! Dem breiten Feigenbaume,
unter dessen sich eben entfaltenden Blättern es ihm der
Alte plausible gemacht, warum es nichts mit seinen schönen
Hoffnungen auf Eugenie und deren ewige Liebe war.

Fritz Binder hielt die Hand vor die Augen. Nicht,
daß diese bei solcher Erinnerung feucht geworden wären,
o nein! Aber die Sonne blendete. Diese unglaublich starke
Sonne, die aus der Schale des Sees an die Hügel zurück-
geworfen, den Dözalep und den Villeneuve reift.

Noch heute klangen Papa Rimbauds freundschaftliche,
ja väterliche Worte hier in Fritz Binders Ohren. Die nie-
mals vergessenen, weil niemals verziehenen Worte, daß
Bauer und Gelehrter ein schlechtes Gespann vor dem Pfluge
des Lebens abgeben möchten und daß ihm für seine Wirt-
schaft ein handfester Schaffer als Schwieger oonnöten sei.

In die Tiefen freilich hatte der Zwanzigjährige damals noch
nicht geblickt. Die ganze Tragweite dieser väterlichen Ab-
sage war ihm erst viel später klar geworden, nachdem er in
Erfahrung gebracht, daß Julien Lacombe, sein glücklicher
Nebenbuhler, der in Wein reiste, seine 80.00D Fränkli in
das verschuldete „Mon Abri" gesteckt hatte und daß Eugénie
und seine Liebe Opfer der väterlichen Mißwirtschaft ge-
worden waren.

Er hätte von Bern doch lieber südwärts als west-
wärts ziehen sollen, sagte sich Fritz Binder jetzt.

Aber was war denn das? Durfte er seinen beiden ge-
sunden Augen nicht mehr trauen und erlag er einer Hai-
luzination?

Schwarz auf Weiß, vor mehr denn fünf Jahren hatte
er doch im „Bund" die Todesanzeige gelesen. Durch den
Brief eines Lausanner Freundes war sie ihm zudem per-
sönlich bestätigt worden, diese schmerzliche Nachricht, daß
Madame Lacombe, geb. Rimbaud, seine Eugénie, nach der
Geburt ihres jüngsten Kindes gestorben sei.

Und nun! Keine zehn Schritte von ihm entfernt, dort
drüben unter dem alten Birnbaum, dessen Früchte im Au-
gust durch ihre Süße ihrer Jugend Entzücken gewesen, kniete
sie an der Seite eines Studenten nnd stach des Löwenzahns
Kcimlinge aus dem lenzfrischen Gras. Seiner Jugend schön-
ster Traum, der sich hier nach zwanzig langen Jahren am
Morgen der Auferstehung wie durch ein Wunder wieder-
holt hatte.

Wie verzaubert kam sich Fritz Binder vor. Kaum,
daß er sich zu rühren wagte, aus Furcht, es könne sich

hier tatsächlich um eine schöne bà NorZana handeln, die
die Ernüchterung des Wüstenreisenden unwiederbringlich
vertreibt.

Aber die Märchengestalt des Auferstehungsmorgens
seiner eigenen Jugend erhob sich jetzt und ging auf Fritz
Binder zu. Das hoch mit Löwenzahn gefüllte Henkel-
körbchen, das er wieder zu erkennen glaubte, am linken Arme,
die rechte Hand auf des fremden Studenten Schulter gestützt.

Eine Neunzehnjährige! Blond und frisch mit einem
Augenpaar, das den Schweizerdichter zu seinem Vergleich
hätte begeistert haben können. Fritz Binder grüßte.

„Sind Sie hier fremd?" » ^
Diese Stimme!
„Ich bin es geworden!"
„Die Straße führt über Lutry nach Tully."
„Das weiß ich!"
„Dann sind Sie hier doch nicht fremd!"
„Nein! Ich kenne sogar Sie! Sie sind Madeleine

Lacombe!"
„Woher wissen Sie das?"
„Ich denke es mir!"
„Sie rieten richtig, wenn Sie geraten haben!"
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